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Projektname „Helfend handeln“

Kurzfassung der Unterrichtsskizze

Vorbedingungen:

Da die Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufe 6 aufgrund ihres Lernzuwachses zu Beginn des Schuljahres beim Thema „Schöpfung“ (der Mensch als Ebenbild Gottes und der Bewahrungsauftrag Gottes an uns Menschen) den alttestamentlichen Kontext als Richtschnur für unser Handeln immer wieder von sich aus in den Unterricht einbrachten, erweiterte ich ihren Blickwinkel um das vorbild- und modellhafte Handeln Jesu. Durch ein Rollenspiel zur Erzählung von der Heilung der gekrümmten Frau (Lk 13,10-17) entdeckte die Lerngruppe, wie Ausgrenzung entsteht, wo Menschen „gegeneinander handeln“ (Thema der Jahrgangsstufe 6) und was „Heilung“ bedeuten kann.

Im Sinne eines Spiralcurriculums gab ich den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, bereits jetzt Aspekte des „Helfend Handelns“ (Thema der Jahrgangsstufe 7) kennen zu lernen, indem ich ihnen mittels Video die Person Johann Heinrich Wichern vorstellte. Dies bot sich an, da Schülerinnen und Schüler dieser Jahrgangsstufe noch nach Leitbildern suchen und nach deren Motivation für ihr Handeln fragen.

Vorgehensweise:

Deshalb verknüpfte ich das Tun Wicherns mit einem Leitsatz der Diakonie („Auf dem Weg zur Gerechtigkeit ist Leben“, Sprüche 12,28), damit die Schülerinnen und Schüler eine konkrete Auswirkung der Nachfolge Jesu entdecken konnten. Dadurch gelang es, die Lerngruppe nicht bei der Vergangenheit zu belassen sondern eine Fragehaltung zu evozieren, die den vielfältigen Aufgabenfeldern der Diakonie heute galt, sodass die Auswirkungen des im Glauben wurzelnden Handelns Wicherns in die Gegenwart hinein erfahren werden konnten.

Für einen ersten Überblick über die Arbeitsbereiche des Diakonischen Werkes wählte die Lerngruppe eine Recherche auf der Homepage des Diakonischen Werkes, da diese aufgrund der Verlinkung ein „Schnuppern“ in verschiedenen Bereichen ermöglicht und jedes Schülerpaar dann auf der Basis des eigenen Interesses einen Bereich auswählen konnte. Dazu waren folgende Schritte notwendig:

1. Vorbereitung der Recherche durch medientechnische Einführung (Kollegin Grimberg) und Vorgabe von Leitfragen:
1.1. 
Welche Aufgabenbereiche umfasst das Diakonische Werk?
1.2. 
Sucht euch einen Aufgabenbereich heraus, den ihr genauer erarbeiten wollt!
1.3. 
Schreibt zusammen, welche Aufgaben die Menschen in diesem Bereich übernehmen? Was 
tun sie, was organisieren sie, wie helfen sie?

2. Verarbeitung des recherchierten Materials:
Erinnert euch an das Beispiel, das Wichern in seiner Zeit gab! Beschreibt, wie durch das diakonische Handeln heute Gerechtigkeit und Leben ermöglicht werden!

3. Zusammentragen der Ergebnisse aus den verschiedenen Bereichen als Reflexion über die Methode und Auswertung der Recherche durch Kugellager-Methode.

In einem von der Lerngruppe vorbereiteten Expertengespräch mit dem Öffentlichkeitsbeauftragten des Diakonischen Werkes Hochtaunus wurden diese Ergebnisse durch ein personales Medium ergänzt. Dabei fand ein Übertrag auf das Symbol der Diakonie statt mittels der Frage: „Wie passt das Symbol der Diakonie zu euren Recherche-Ergebnissen?“ Die Schülerinnen und Schüler deuteten das Symbol von Anfang sehr vielfältig und grenzten sich zum Teil auch von dessen Deutung, die sie im Internet gefunden hatten, ab.

Daraus ergab sich durch eine Schülerzeichnung für die Lerngruppe die Idee zur Ausgestaltung des Symbols, um damit eigene Deutungsvarianten zu veranschaulichen. Ganz deutlich wurde der Leitsatz „Auf dem Weg der Gerechtigkeit ist Leben“ (Sprüche 12,28) in die eigenen bildhaften Darstellungen eingearbeitet.

Diese Ausgestaltungen werden auf der Homepage des Diakonischen Werkes Hochtaunus einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden.

